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Wvchrntl . zwölf mal .
AbonnementspreiS :
Bierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf . , in
bas Haus gebracht :
L Mark 80 Pf . , durch
hie Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Nnterhattungsbtatt und KkrllMmsdeitage.

« nzekgegebilh»»
Die Ispaltige SolO,
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserate 1b Pf . , süT
auswärtige I »»
seratc 20 Pf . , i»
Reklameteil 60 Pf ,
Bei größeren Auf »
trägen entsprechend«

Rabatt .

Parlaments-Ausgabe.

Parlamentarische AeryanSlnttgen .
Nachdruck ob » r Vereinbarung » icin gcnaiter .

Deutscher Reichstag.
82 . Sitzung iiom 15 . Mai .

DaS Haus ist schwach besetzt .
1 Uhr . Am Bundesrathstisch : Graf Posadowskh » . A.
Die zweite Berarhmig des JiivalideirversichernngS -

gesetzes wird bei 8 8 fortgesetzt.
Nach § 8 der Negier » ngSvorlage können Personen , auf

welche die Versicherringspflicht durch BnndesrathSbcschlrrß erstreckt
werden darf , so lange dies nicht geschieht und so lange fie das
40 . Lebensjahr nicht vollendet habe » , freiwillig in die Versiche¬
rung eintrete » . (Sclhstversichernng .)

Die Kommission zählt an Stelle der allgemeinen Fassung
der Regierungsvorlage diejenigen Personen ans , welche zu einer solchen
Celbsiversichernng bcrechligl sind. Darunter befinden sich auch Be -
tiiebsbeamte , Werkmeister , Techniker . Handlungsgehilfe » , Lehrer ,
Erzieher » rrd Scbiffsfnhrcr mit einer» Gehalte von unter 8000 Alt .

Die Abgg . Sllbrecht (Sd .) » . Gen . beantragen , diesen eben-
gerrarrnterr Personen die Seibstvcrfichernng nicht z» gestatte » .

Abg . Richter (fr. Vp .) bcanlragt Wiederherstellung der ge¬
nannten Bcstiminnirg i » der Negieriingsvorlage .

Ferner liegt noch ein redaktioneller Antrag des Abg . v . Löbell
(kons.) vor .

Abg . Richter (fr. Vp .) : Ich bi » l » der Lage , Sie mal znbitten , die Regierungsvorlage wieder berzusteilen . Es bandelt sich
hier » in eine der snndameutalstc » Frage » des ganzen Gesetzes » nv
cs ist bedauerlich , daß dieselbe vor einem so schwach besctzien Hause
debattirt werde » soll . Der § 8 behandelt die Frage der frei¬
willige » Versicherung nnv die Kommission will auch solchen
Personen , die über 2000 Mk . verdienen , das Recht ans Versichernng
gewähren . Dies ist eine Durchbrechung des bisherige » Prinzips ,
die her wnrdeu nur Persone » , deren Einkommen »» ter 20 . 0 SLUaif
beiing , versichert . Der Ko »imisslonsbesehl » ß ist eine Ber -
ichlcchicrung , cS würden 'Millionen von Personen mehr i »
t .>: (siesetz einbezvgeri wer ! cu . In der kaiserlichen Botschaft war
nie die Rebe von kleinen Bctricbsnrtternehincr » , Schreiber »
u . s. »’ ., sondern nur von Arbeitern . Plan will diese » ene
B >sl !wm» » g angeblich im Interesse des MiitelstandeS treffen . Aber
man bat bisher unter deinsclbcu Vorwände verichiedene Niczepte
vei ' chriebeu, die gerade den Miilclstarrd schädigen . Durch solche
Aesummnngcn , wie sie jetzt die Kommission vorschlägt , würde man
ourr Mitielstaud mehr Schade » lhun , als die Versicherung nützen
kann . Für den Mittelstand eignen sich bester die Privat -
versichcrungs . Gesellschaften . Wenn man aber so vorgeht ,
schafft »ran den private » Versicherittigsgcscllschasten von Siaats -
wcgen Konkurrenz u»d macht ste geradezu lebensunfähig . Ei » kleiner
Unternehmer , der noch zwei Gehilfen beschäfiigt , wird durch
Arbeitsunfähigkeit noch nicht invalid ; so lange er » och die Dis¬
position über daS Geschäft treffen kann , ist er mit
Hilfe der Gehilfe » doch noch im Slande . sein Ge¬
schäft zn betreiben . So ein kleiner Urtternehmer soll
sein Geld i » S Geschäft stecke» »»d » ich! in i' ie Versicherringsanstalt .
Auch kann die einmal begonnene Versichernng ruhig fortgesetzt
werde » , selbst wenn ei » Unierrrebrncr im Laufe der Jahre vier ,
fünf und mehr Leute beschäftigt . Das ganze Versicherrrrrgk-
gesetz war für den Zwang berechnet , und nicht für die frei¬
willige Versicherung . Bei einer Zwarigsverstcheriing gleicht sich AllcS
ans , bei einer solche » freiwilligen Vnsirbernng aber werde » sich
lauter selche Elemente cindrängeu . die sonst nirgends aufgenonrinen
werden und die man vcisicherniigsochnisch mit dem Namen
„ schlechte Risiken " bezeichnet. Die Frage , ob nicht Nlrßbranch hier
getrieben wird , ist gar nicht geprüsi worden . Das ganze Gcsetz ist
schon so kornplizirl , da feilte inan es » icU noch kornpl !z.irler machen.
Jetzt will »>a » auch nrch auf die Zuiatzinaike rerzichien , früher
wurde der Rcici sznschnß nur solche » genährt , die Zusatzmaiken
klehle» . Das soll jrtzt ansbörcn . Je mehr nran aber de » Riichs -
znschnß gewährt , desto größer wird die Be ; chrlichkeit und das
Herarrdrängcu an den große » Ciaaik ' äcke! nerkc » . Wenn da ? so
weiter geht , wird man zn einer großen Neichsversle ! eningsanstatt
komme» , da wird schließlich jeder über sicberrzig Jahr
Alte SlaalSprnsionär worden . Auch die firranzielle C eile n .ity in
Betracht gezogen wertcir . jetzt lchon beträgt der Zuschuß über
20 Mill . Mk .. in nicht ferne ! Zen wird er bundcit Millionen be¬
trage » . Wo soll das Geld hertrmnro » ? Hierrnii glaube icb rncincr
Rolle als freiwilliger Regicrnngtkorninissar genügt zn halben, (Heiter¬
keit) ich beste , daß die Regierung mit tei ' elbe» Enisä iedenbett wie
in der Kornnrissivn ihren Slarrdprrukt vertrete » wird . (Brisall
links .)

Abg . v . Löbell (kons .) : Das Wichtigste an dem Kornmiistons -
beschluß ist die Hineinbcziebnng drr Ist>!>iebknni,inebn er . Aber
hier stehe ich nicht ans dein Siarrdpnnki des Abg . Riebler . Ten »
unter de» kleine» Unternehmer » giebt es viele , denen es ebenso
schlecht , oder noch fcMccfiter geht , als den Arbeilern . A » ch> für die
Allentheiler rräre die Versicherung ein wahrer Segen . Tie kaiser¬
liche Botschaft sprach nicht vnr von Arbeitern im eigcirlliche » Sinne ,sondern von allen wirthschalilich Schwachen . Die Forderung , die vier
gestellt wird , ließt ganz hervorragrnd im Jnieresje des Bttttelslandes .
Und meine Freunde baden es stets für ihre Pflicht gehalten , für den
Plittelstand einzutreten . Vl >rne Freunde würde » es für eine »
politischen Fehler halten , wenn » ran die hier vorgesälagenen Be -
stirrimnnge » sorllassen wollte , nachdem rna » einmal d » Kreiß der
Versicherien erweitert hat . Ich bitte Sic dringend , sich durch die
Ausführungen des Abg . Richter nicht beirren zn lassen, sondern sich
der wirlbschastlich Schnaeie » nnznnel ' men , wie es der 8 8 rvill .
Es ist dies eine soziale Pflicht , der sich kein Staat entziehe » kann .
(Beifall rechls .)

Abg. Wnrn « ( Soz .) : Die Rolle » sind wieder einmal ver¬
tauscht , intern inan es heute den Herren von der Linke» überläßt ,die RegicrnugSvvrlagc zu veriheidige » . Wenn der Abg . v . Löbell
wirtlich Mittelslandspolitik treibe » wollte , hätte er unfern Antrag
zn § 1 auf Ausdehnung der Zivangdversichcrnng arinehine »
nrüsse » Die Blittelstandspolitik aber , die hier geirie¬
be » wird , schützt den Mittelstand auf Koste » der
ürmercrr Arbeiter . Denn diejenigen , die auf Grund deS h 8
eine Rente erhalten , bekomme» sie nicht ans Grnnd ihrer Beiträge ,
sondern ans Koste » der Arbeiter . Freiwillig werden nur die
kranke » BelriebSnuternebmer beilreten . und diese lrctcn erst in
späteren Leberisjabren ein . während die Arbeiter schon mit 16 Jahren
Beilrägezahlcn müssen. Es handelt sich also hier lediglich » in ei » Geschenk
der ärmere » Arbeiler an die bester sttnirlen llnterirebmer . Es ist
die Frage , ob die Regierung darr» mit den bisherige » Beiträgen
anskommen kan » . Die finanzielle » Konsequenzen kan » man jetzt
noch nicht übersehen , eveninell »rüßle » also die Verträge der Arbeiter
erhöht werden , und daß alles um der Mittelstandsrennerei wegen .
Wir werden gegen diese Bestimmung des § 8 stimmen . Wenn Sie
wahre Mitlelstandspolitik treiben wolle » , so folgen Sie unk » rrd
nehme » Sie in der drille » Lesung unsere wieder eiirgcbrachten
Anträge z» § I auf Ausdehnung der Zwangsverstcheruiig a » . (Bei¬
fall bei den

'
Sozialdemokraten .)

Abg . v . Salisch (kons .) : Ich glaube nicht, daß die Befurch ,
tnngen des Abg . Wurm zutreffend sind . Wer sich so spät ver¬
sichert, erhält eine Altersrente überhaupt nicht. Hierin liegt die
ausglelelende Gerechtigkeit , die der Abg . Wurm vermißt . Sollte

eS sich später zeigen, daß die Versichcrnngsaristalteir bei der frei -
willigen Versichernng schlecht fahren , so kan » ma » ja immer » och
die Beiträge der srcirvilligen Versichernng erhöhen . Ich bitte Sie ,die KommissirnSbeschlüsse arizurrehmen .

Abg. Rösicke (b . k. Fr ., sehr schwer verständlich , da er der
Tribüne de » glücke » kehrt ) : Die Komurisstonsl 'eschlüfle sind nicht,wie man es har darstellen wollen , ei » Kompromiß ; uns hindert
also nichts , sie anzrrgreifen . Ich bi» davon znrückgekommen , die
freiwillige Versicherung dieser Leute für richtig zn halten . Die Be¬
stimmung wird vielfach auch ihre » Zweck verfehlen , denn die anfgc -
sührtcn Personen , wie Werkmeister » . s. w ., sangen nicht gleich
mit eine », Gehalt von 2000 Mark a » , sie werde »
meistens schon recht alt sein , ehe sie diesen Betrag erreichen .
Daß eine solche Ansdehnnng der Versicherung nolhiverrdig sei . >rm
den wirthschasilich Schwachen zu helfe » , kann ich in der» Sinne
nicht anerkennen . Mar muß doch daran denke» , daß das Gesetz in
erster Linie ein Gesetz für Arbeiter sein soll , Und wenn »ran das
im Auge behält , sollte » ran , wenn man über den Kreis der Arbeiter
hriiansgche » roill , höchstens solche Personen berücksichligen , die in
sozialer Beziehung de » Arbeilern nahe siehe» . Die Vertreter der
verbüridclcn Negierrnrgc » hatten ganz recht, als sie in der Kom¬
mission ansfnbrte » , es handle sich doch nicht niii ei » allgernciiics
VcrsicherringSgcsctz, » nd der Abg . Richter hatte auch recht, alS er darauf
hinwics , daß für Nichtarbciier die PrivalvcrsichcrniigSgcsellschaften
vorhanden seren . Der Abg . Richter hat auch recht , als er meinte ,
daß durch den § 0 in der Komnlissivnssassuilg Millionen von Pcr -
sencn nc » in die Versichernng cinbczoge » würde » . Vo » den
2 900 000 Unternehmer » im Gewerbe n . s. >v . beschäfligen 2 237 000 ,also r » nd 77 Proz . gar keine » oder nur einen Arbeiter . Diese
Zahle » sind also i » ihrer ganze » AnSdehnring bereits in dem
Negicrnngsentwnrs enthalte » , weshalb will man sie denn noch ver-
mehren . Es wird immer gesagt , in Handwerkerkrriscn herrsche eine
Abneigung gegen das Gesetz, aber wenn das richlig ist , darr»
hat ma » doch erst recht fune Veranlassung , die
Leute i» daS Gesetz auszrrnehuicu . Die Bestimmung des Kom -
niissloiisbelehlrrsseS, „ daß Gcrverbelrcibende , welche nicht regelmäßig
zwei Gehilfe » beschäftigen , sich selbst versichern können "

, ist ganzunklar gefaßt . Was heißt das , „nicht regelmäßig " ? Es giebt
Unternehmer , die manchmal n » r zwei, »ranchmal aber weit mehr ,20 bis 30 Arbeiter beschäfligen . Wer soll das dann später kontrolire » ?
Vergessen darf man auch nicht, daß der Nerchszirsehuß hauptsächlich
anS den Einnahme » ans de » indirekten Stenern genommen wird ,nnd daß dazii auch die Aeruieren , kurz , jeder , der ißt » nd trinkt ,
beitragen . Deshalb darf man schon die Kommiisionsbcschlnsse nichtdamit begründen , daß man nnr de » wirlhschastlich Schwachen z »
Hilfe komme» will . (Beifall links .)

Abg. Dr . Hitze (Ce » ! >.) : Nachdem wir den Kleinbesitzern auf
der» Lande die Möglichkeit der Sclbstverstcheriirrg gegeben habe »,ist es » irr eine logische Konsequenz , wenn mir ste auch den i»-
dnslriellen kieir en Arbeitgeber » zn Theil werte » lassen . Angesichtsder Thaisacbe , daß bei der Selbstversicherung die Wartezeit ansvolle 400 Woche» bemessen ist , treffen die vo » de » Vorrednern
geäußerten Bedenken nicht zu . Sie wollen immer nur entweder
Zwang oder gar » ichis. Das ist ein » irbcrcchtigler Standpunkt ,den iw nicht lbcile » kann .'Abg . 1)i'. Oertcl (kons.) : Die heutige Debatte kommt mir so
vor , wie eine Kanonade — ich will nicht sagen gegen Spatzen , denn
daS würde ja eine Herabwürdigung für uns sein — aber wie eine
Kanonade gegen sozialistische Friedenstauben . (Heitcrkrcit rechts .)Daß Gesetz wie eS jetzt ist , enthält entschiede» recht wenige Gold¬
körner ; sorge » Sie , baß durch die Annahme dieses Paragraphen i »
der Fassung dcs Kornmissionsbeschlrrsses « irr solches Goltkor » in daß
Gesetz hine, » gebracht wird .

Abg . Franken ( » ! .) : Die Herren von Loebell , von Salisch nnd
Dr - Derlei haben ia i » gewisse » , Maße ein Miltelstandsprogramm
euiw ckelt. Ich kan » »raiiches davon unlerschreibc » , aber ich »reine,daß sie doch von alledem nichts in dies Gesetz hineinbringe » könne » .
Nach der Regierungsvorlage baite der § 8 8 Zeile » , er
ist jetzt anSgebant worden bis zu 45 Zeilen . Man pflegt
z» sagen, Rom ist nicht a» einem Tage erbaut worden .
Ich darf ja auch wohl vrrrathrn , daß an diesem Paragraphen auch
länger als ei » Tag gebaut worden ist . I » der erste» Lesung wurde
er mit 14 gegen 13 Slirnmc » angcnommc » , bei der zweite » Lesung
I ahen wir uns vo» vornberei » in » » ser Schicksal ergeben ; wir haben
die Verhantlnnge » nicht airfhallen wollen , sonder » uns gesagt : Ir »
Plennm werben wir schon eine Acudernng finde » . — Sie wisse» ,daß in mar,che» Buvdckstaatcn keine Einkommensleucr besteht , es
isl al ' o dort Niehl inöglich, das Gehalt vo » 3000 Mk . fcstznsteNen.
Ich bin wcbt legirirnirt , im Anstrage meiner Fraktion zn sprechen,aber ich glar .be , baß die rneifle» mciner politischen Freunde an
meiner Seile stehen, und ich bitte Sie , die Negiernngsvorlage wieder -
herznsrellc» .

Abg. Richter (srs. Vp .) : Die Regiernngsvertreter haben sichin der Komrirüsio » » och weit schärfer alS beute einzelne Redner
ans der» Hanie gegen den Koinmissionsautrag ausgesprochen .Heute haben sie geichrviegen; » nd wenn die Herren von der
Miiiislcrbarrk sich auch vielleicht durch uns für so ausgezeichnet ver¬
irrte » ballen , daß sie selber nicht rede » (Heiterkeit ) , so würde uns
doch eine » ochmatige Betonung ihres Eiandpnnkles sehr erwünscht
sein , damit nicht der Anschein erweckt wird , als habe sich ei » Wandel
i » demselben vollzogen . Den sachliche » Ausführungen von der
linke» Seite des Hauses sind beute vo» den Rednern der Rechten mir
mehr oder weniger »rhslische Betrachtungen errtgegengeietzt worden ; mit
allgcnrcine » Bemerkungen , wie denen vo» den Goidkörnern , läßt sichnichts beweisen. Die Grundsätze des Abg . Hitze würden zu einer
allgemeine » Neichsversichenrng führen ; »ran darf aber nicht durch
die Rcichsversichernng solchen Leuten eine Last abiiclinien , die von
Gottes - und Rechtswegen selber verpflichtet sind , für ihre Ange -
stellte» z» sorge» . Das gilt insbesondere vo » Grundbesitzer » , welcheviele Jahre hindnrch dieselbe» Förster »nd Inspektoren in ibren Dienste »
gesalbt baben . Dem monarchischen Gedanken wird gerade dadurchin Denischlanr vielfach geschadet, daß Sie in weite » Kreisen die
Vorstellung erwecke » , der Staat müsse helfe » , während Sie
iehr wohl die helfende Hand selbst airlegen können . Mit
Jbrer Vegrünndnng des KommisstoirsbeschluffeS bewegenSie sich in fortwährende » Widersprüchen . Auf der eine »
Seite sagen Sier Hier wird der Anfang zn einer großen Mittel -
standspoliiik gemacht, »nd auf der anderen Seite heißt es : Ach ,seien Sie doch nicht so ängstlich , die Anwendung des Paragraphenwird ja gar nicht häufig in Frage kommen . Wie reimt sichdas znsamure» ? Die Sozialdemokraten haben vollständig recht ,wenn sie sage» : es handelt sich hier darr »» , Nutze » für die Unter ,
rrehmer auf Koste» der Arbeiter herauszuschlagen , weil diese viel
längere Zeit , nämlich schon vom sechzehnten Zabre a » ihre Bei -
Iräge bezahlen . Wir werden »ns durch d.ic Schaumschlägerei der
Herren von der Rechten i» » »ferm Urtbeil nicht beirre » lassen .

Staatssekretär vr . Graf von Posadowskyr Ich kan » dem
Abg. Richter nur erwidern , daß wir selbstverständlich ans de»,
Standpuilkte der Regierungsvorlage stehe», so lange der Bundcs -
rath keine andere Meinung kundgegebe » hat . Die Stellungder Regierung zu diesem Paragraphen ist uu » be¬
reits i » der Komwissto » so eingehend dargelegt worden ,daß ich eS wirklich für eine nnzeilige Verzögerung der wich-
tigeii Debatte hielte , wen » ich nochmals auf die Sache hier
einginge . Wie lege» n » S bei diesen Verhandlungen ein großes
Maß vo» SelbstbeschrSnkurig auf , weil wir ei» dringendes Interesse
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daran haben , daß das Gesetz , in dem wir einen große »
sozialpolilischen Fortschritt , zum Beste » der deutschen Arbeiter
scheir , bald zur Verabschiedung kommt . Wenn die Ver¬
treter der Regierungen verpflichtet sein sollte » , geg»
jede Acndening eines Paragraphen hier das Wort z»
nehme » , so würde die Debatte überhaupt nicht weit »
komme» , denn die meisten Paragraphen der Vorlage find verändert
ivorde». Wir werde » die Bilanz auS der zweiten Lesung ziehe»,
sehe » , welche Verbeffernng und Verschlechterung ste gebracht hat und
erst darr» i » der Lage sein , zu erkläre » , ob die Regremngen diese oder
jene Aendenrng der Vorlage anzunehinen bereit find oder nicht .

Abg . von Salisch (kons .) : Auch wir würden dem Gedanke »
deS Abg . Richter znstimmen , daß die Grundbesitzer für ihre Fürst »
» nd Pächter selbst sorge» sollen, wenn die Güter noch in fest»
Hand wären . DaS ist heute bei den wenigsten der Fall . Helfe «
Sie uns die Fideikommiffe befestigen , daun wollen wir gern weg«
Ihres Vorlckrlages mit mi8 reden lassen.

Abg . Richter (srs . Vp .) hält demgegenüber daran fest, daß de«
Gutsbesitzer auch heute sehr wohl In der Lage nnd dazu verpflicht »
sei , die Zukuust seiner Förster « nd Inspektoren ficher zn stelle »̂
nnd beantragt die Abstimmung über den § 8 auszusetzen .

Damit schließt die Erörterung .
Die Abstirnmnug über den § 8 wird entsprechend dem Antrag «

dcs Abg . Richter ansgesetzt .
§ 9 ist, wie schon früher mltgetheilt , bereits zusammen miß

tz 4 angenommen worden .
Nach tz 10 erhält derjenige nicht dauernd erwerbsunfähige Ver¬

sicherte Invalidenrente , welcher während 28 Wochen nnniiterbroche »
erwerbsunfähig gewesen ist, für die weitere Dauer seiner Erwerbs »
nnsähigkeit .

Die Abgg . Albrecht u. Gen . (Soz .) beantragen , statt 26 Woche»
zu sehen 13 Woche».

Slba . Frhr . von Richthofen (kons.) : Ich bitte Sie , den An¬
trag Sllbrecht abzulehircn nnd dafür am Schluffe der Berathungdie Resvlntio » der Kommissio» arrzrrrrehmen, in der eine Reformdes KrairkenversichernngßgesetzeS und auch die Regelung dieser Frag «
gefordert wird .

Abg . Molkenbnhr (Soz .) begründet den sozialdemokratische »
Antrag . Die ganze soziale Gefetzgebrrng gleicht der Fahrt auf ein »
Wicinalbahn , den» überall ist der Anfchlnß versäumt worden .
(Heiterkeit .) So auch bei diesem Paragraphen . Auch hier will ma»de» Anschluß verpaffe » , man will nicht gleich die bessernde Han «
anlegc » , sonder » sich mit einer nichtssagende » Resolution be¬
gnügen . Ich bitte Sie jedoch, unfern Antrag anznnehmen , darr»
haben Sie de » Anschluß.

Abg . Triniborn ( Clr .) r Der Abg . Molkenbnhr beklagt sich,
daß man bei der Versichernngsgesehgesetzgebuilg überall de» Anschluß
verpaßt habe . Aber ei » Eiserrbahnnetz wird immer allmählich her-
gestellt , erst baut man die hauptlinie , und dann erst steht ma «
z» , wo man Nebenlinien anbringe » kan» . So müffen wir eS auchhier machen . Heule können wir eine fo schwierige Frage nichtlösen ; daS kanr. aber nur bei der Reform des Krankellverstchrrnngs -
gcfetzcs gefilrehen.

Abg . Stndthagcn (Soz .) : Bei Berathung des Krankenverstche »
rnngsgesetzcS vertröstete man u » S auf eine Reform deS Jnvaliden -
versilbernngsgesetzcs . Jetzt steht dieses Gesetz zur Debatte , jetztvertröstet »ran » ns wieder aus die Reform des KrankenverstcherungS -
gesetzcs. DieS kann nicht beruhigend im Volke wirken , den » geradedurch die Lücke , die hier in der Gesetzgebung besteht , werde »
Tausende und Abertausende ins Elend gestürzt .

Nach weitere » Benierknnge » derAbgg . Frhr . v . Richthofen (k.).Trimbor » (C .) , Fischbeck (fr . Vp ., der stch gegen den sozial -
dcnrokratische» Anlrag erklärt ) und Stadthage » (Soz .) wird
unter Ablehnung des Antrags Albrecht » rrd Gen . der § 10
angenommen .

Stach 8 11 steht dem Versicherten ein Anspruch anf Invaliden¬rente nicht zn , wen» er die Erwerbsunfähigkeit vorsätzlich herbei »
geführt hat . Auch kann die Rente ganz oder theilweife versagtwerden , wenn der Versicherte bei Begebung eineS Verbrechens oder
vorsätzliche» Vergehens die Invalidität sich zugezoge » hat . dochkann in einer» solchen Falle die Rente ganz oder theilrveise der
Familie des Versicherten überwiese» werden .

Die Abgg . Albrecht ( Soz .) « . Ge » , beantrage » , den zweite »
Satz abzulehrie » , eventuell der» 8 11 folgende Bestimmung hinzrizu »
sügen : Findet eine völlige Versagung der Reute statt , so muh dem
Versicherten die Hälfte der für ihn geleistete» Beiträge erstattetwerde » .

§ ll wird unter Ablehnung dieses Antrages ohne Debatte a «-
genouimen .

8 12 enthält die Bestimumng , daß , wenn ein Versicherter der¬
gestalt erkrankt ist, daß als Folge der Krankheit Erwerbsunfähigkeit
zu bcfürchle » ist , die Versicherrrngsanstall befugt sein soll, ein Heil¬
verfahren eintretea zn lasse » . ES folgen dann noch nähere Bo »
stimrnunge » über dieses Heilverfahren .

Die Abg. Albrecht (Sd .) » . Ge » , beantragen folgende Zusätze :
„ Das Heilverfahrc » » ruß eingelertet werden , wenn unter Zustimmungdes Versicherte » dasselbe vom Vorstände der Krankenkasse , ivclcherder Versicherte angebört , beantragt rvird." — „Muß der Versicherte
während dcs Heilverfahrens von seiner Familie getrennt leben , dann
ist der von den Krankenkasse» z» zahlende Betrag an die Ange¬
hörigen ansznzahlen , welche der Versicherte bisher anS seinem Arbeits¬
verdienste unterhalten hat ."

Ferner beantragen dieselben Abgeordneten , de» An¬
gehörigen eines Versicherten während des Heilverfahrerrs eine
Nntcrstütznng z» gewähre » , welche die Hälfte des für den Ver¬
sicherte» maßgebend gewesene» Krankengeldes betrage » soll, auchwenn der Versicherte der reichs- oder laiidrsgesetzUcheri Krankenfür »
sorge bis z» >» Eingreifen der Versichernngsaiistalt nicht rrnterlegen
hsitte . Nach ^ dem KommisstonSbeschluffe war in einem solchen Falldiese Uutersiützung eine geringere.

Nach einer Bestimmung des 8 12 kann der Versicherte , wenndas Heilverfahren eingelertet ist, nur mit seiner Zustrmmrrng ineiner» Krankenharrse oder in einer Anstalt für Genesende irnter -
gebracht werde» , wenn er eine eigene Haushaltung hat oder Mit¬
glied der Hnrrshaltuug seiner Familie ist.

Abg . Rocficke (b . k. Fr .) beantragt für jeden verheirathele »
Derstcherte » diese Bestimmung unter alle» Umstände » gellen z»lassen.

Die Berathung des 8 12 wird mit der deS 8 12c verbnnde ».
. . Abg . Rösicke befürwortet kurz seinen Antrag , der nnr redak-tionelle Bedeutung hat .
- Molkenbuhr empfiehlt die Annahme der sozialdeuio -
kratrschen Anträge .

* ic ss iä mit' ize rverrcn daraus unter Ablehnung derdenrokraüscheu Anträge !» der KominissionSsassnng , jedoch mit demAntrag Rösicke , angeiromme ».
j»r werden in der Koiiiwisstonsfassrnig angenommen0** 3§ 12a , 0, ob , a , die gleichfalls von dem Heilvertahren bandeln .
, . 55 ®i* uähere Bestimmungen üb >r die llrrter »
vtingnng » i Anstalten enthalten , werden debattelvs angenounne »,desgleichen 8 l ->, der festsetzl , unter welchen VorarrSsetznngen derAnspruch ans eure Rente erlangt wird .

8 ! 6 setzt die Wartezeit fest.
Anf Antrag des Berichterstatters Hoffmanir - Dillenhttrg (nl .)



« Kd die Berathuug über diesen Paragraphen bis zur Abstimmung
über den § 8 ausgesetzt .

tz 1? bandelt von der Beitragsleistnng . Ohne daß ein
Beitrag geleistet wird» werden auch die Wochen als Beitragszcit
gerechnet , während deren Jemand krank war ; eS sind jedoch hier
einige Ansnahmen vorgesehen , namentlich soll eine durch geschlecht -
iiche Ausschreitungen verursachte Krankheit nicht unter diese
Bestimmungen falle» .

Die Abgg . Alb recht (Soz.) n . Gen . beantragen, auch die
Dauer einer solchen Krankheit als BeitragSzeit zu rechnen.

Abg . Stadihagen begründet den sozialdemokratischen Antrag .
Es sei nölhig, diese Worte zn streichen , da man bisher unter dem
Begriff „ geschlechtliche Ausschweifungen " AlleS verstanden hätte , was
im Zusammenhänge mit dem außerehelichen Geschlechtsverkehr ge-
standen habe . In einem Falle hätte man sogar geschlechtliche Ans-
schweifnngen angenommen, als Jemand im Streit um ein Mädchen
eine Kopswunde erhalten hatte .

Abg , Rösicte (b . k. Fr.) schließt sich diesen Ausführungen an .
Man müsse endlich mit dieser Bestimmung aufräumen , die selbst
Von den Aerzten als UebelstanL empfunden werde .

Abg . Dr. Kruse (nl .) : Ich bitte den Antrag Albrecht cnizn-
«ehnrcn . Durch derartige Einschränkungen, wie sie die Kommission
Verschlägt , werden geschlechtliche Krankheiten nur verschlimmert , da
die Arbeiter sie dann verheimlichen werden . Aus diese Weise wird
die Heilung verhindert, und dem will der sozialdemokratische Antrag
«itgegentretcn.

Abg . Bebel (Soz .) : Wenn ein Offizier oder Beamler in Folge
Von geschlechtlichen AuSschivcifnnge » dienstunfähig wird , so nimmt
derSlaat keinen Ausland, den Ossizier oderBeaurten zu pensioniren.
Es liegt kern Grund vor, bei den Arbeitern anders zn Verfahren .

Hierauf wird § 17 nnter Ablehnung des sozialdemolralische »
Antrags angenommen .

Ohne Debatte wird § 18 angenommen , welcher die Art und
Weise sesisctzt , wie eine Krankheit » achzuweise» ist.

Ans tz 18 folgt sofort § 20, da der § 19 des bestehenden Ge¬
setzes schon irr der neucu Negrerurigsvorlage gestrichen ist.

8 20 handelt von der Höhe der Beiträge . Diese Beiträge
werde » » ach Lohnkiasseu für jede Beitragswoche entrichtet,
v » d zwar sollen an wöchentlichen Beiträgen gezahlt werden in
Lohnklasse 1 14 Psg . , in Lohnklasse II 20 Pfg., in Lohnklasse III
24 Pfg . , iu Lohnklasse IV 30 Pfg . und in Lohnklasse V 36 Pfg.
Diese Beiträge sollen zunäcirst für die Zeit bis zum 31 . Dezember
1910 gelte », eine anderweilige Festsetzung der Beiträge in dieser
Zeit bedarf der Zustimmung des Reichstags .

Die Abgg . Albrecht (Soz .) u . Ge» , beantragen für die fünf
kohnklassen folgende Beiträge : 6, 10, 24, 28 und 32 Pfg. Ferner
soll »ach diesem Anträge das Reich zu den wöchenlliche» Beiträgen
der 1 . und 2 . Lchnllasse für jeden Versicherten je 10 Pfg. znzahlen
und es soll dieser Reichszuschnß durch eine progressive Reichs -
einkommcnsteuer eingebracht werden . Ferner will dieser sozial¬
demokratische Antrag im Falle der freiwilligen Versicherung für die
Lohnklasse» i und 2 die Beiträge ans 16 resp . 20 Psg . scstsctzen .

Abg . Richter (fr . Vp .) beantragt für die fünf Lohnklasse» fol¬
gende Bc träge : >4, 20, 24 , 30 und 36 Pfg.

Nach einer weiteren Bestimmung deS § 20 müssen sich in den
Lohnklafscn die Beiträge zu einander verhalten , wie die

Grund - und Steigernngsbeträge der Renten .
Abg . F >br . v . Richthofe» ( kvns .) beantragt z» bestimmen ,

daß eine Erhöhung der Beiträge bewilligt werden ui » ß , sobald eine
nach obigem si) ,u» dsatzc vorgenommenc Prüfung die Unzulänglich¬
keit der Beiträge dargethan hat .

Abg . Wurm (Soz.) . Die Beiträge müssen in der Weise fest-
gesetzt werde » , daß sic in keinem Falle im Mißverhältnis ; stehe » zn
den dem Vrrsichcrlcn ans der Versicherung erwachsende » Vor¬

theilen. Selbstverständlich ist dazu ein erhöhter Reichsznschuß er¬
forderlich und es muß dafür gesorgt werde » , daß die Mittel für
denselben nicht in einer de» Versicherten fühlbare» Weise aufgebracht
werden . Das wird aber nur dadurch erreicht , wenn man auf
weitere indirekte Steuern auf nothwendige Lebensmittel verzichtet
»nd z» einer progressivenEinkommensteuerübergeht. Zu einer» Wider¬
spruch dagegen habe» dieHerren von derNechtenumsowenigerAnlaß.alß
seiner Zeit einer ihrer Führer , der Abg . v. Ploetz, sich selber in
einem Anträge für das Institut der ReichSeinkommenstencr ausge¬
sprochen hat .

Abg, Frhr. von Richthofen (kons.) r Der Antrag von Plötz
hat seiner Zeit nur bei cinzelricn Mitgliedern unserer Fraktion An-
klang gesunden ; niemals aber hat ihn die Fraktion als solche zu
dem ihrigen gemacht .

Staatssekretär vr . Graf vo» Posadowsky r Die gesetzliche
Mindestleistung muß erfüllt werden theils durch Beiträge ,
theilS durch Reichsznschuß . Daraus ergiebt sich aber,
daß , wen» sich der ReichSzuschnß und die hier ange¬
nommenen Beiträge nachgewiesenermaßen als nicht ausreichend
erweisen , eine Erhöhung der Beiträge erfolgen muß , inso¬
weit nicht die Deckung durch erhöhten Reichszuschuß eine solche
überflüssig macht . Wenn nn» nach dem KommisstcnSbeschlnß die
anderweitige Festsetzung der Beiträge von der Zustimmung des
Reichstags abhängig gemacht wird , so ergiebt sich

" als
Korrelat die Nolhwendigkeit der Annahme des Antrags von Nicht-
Hofen , daß die Erhöhung der Beiträge erfolgen muß, insoweit
rcchuunaßmäßig nachgcwiesen wird, daß sie nicht anSreichcn . Ich
bitte Eie daher dringend, dem Anträge von Nichthojen zn-
zustimm . n .

Abg . Schmidt - Elberfeld (srs. Vp .) : Ach bitte Sie , de » Kom -
nnssiensbrschluß anzunehmen. Der sozialdemokratische Antrag ist
rechnerisch nicht begründet und auch in sich nicht gerechtfertigt. Die
Antragsteller vergessen dabei , daß die 10 Pfennig Reichsznschuß ,
den Sie für die erste und zweite Lohnklasse durch eine
Ncichseinkommenstcner erheben wollen und der im Jahre nicht
weniger als 30 Millionen ausmache » würde , nicht blos den
Arbeiter» , sondern zur Hälfte auch de» Arbeitgeber» zu Gute
kommen würde, und zwar am meisten gerade denjenigen Arbeit¬
geber» , welche die niedrigsten Löhne bezahlen . Es würde also
durch Annahme dieses Antrages geradezu eine Prämie auf die
Henniterdiückuiig der Löhne gesetzt werde » .

Abg . Richter (fr . Vp .) : Was die Frage der Zustimmung de ?
Reichstages angeht, so wäre es doch nugehcnerlich , wenn eine so
wichlige Sache, wie die Festsetzung oer Beiträge , lediglich einseitig
vom Bnndesrath geregelt werden sollte . Bisher war die Sach-
läge eine ganz andere , da jede Anstalt dte Beiträge selbst¬
ständig uormiren konnte. Jetzt aber , wo ein gleicher Bei¬
trag für das ganze Reich dekretirt werde » soll , würde e8
eine Abdankung des Reichstags bedeuten , wenn wir nicht die Zu¬
stimmung de? Reichstags zn der Festsetzung der Beiträge verlangten .
Die allgemeinen Direktiven, die die KouimUsionsbcschlüffe geben ,
habe» gar keinen Werth ; für die spätere» Gesetzgeber sind solche
Direktive» werthloS . Nach einer gewisse» Zeit denkt man vielleicht
anders über die Sache und stellt andere Grundsätze auf. Wozu
also jetzt diese allgemeinen Bestimmungen an Stelle bestimmter
Festsetzungen ? Auch in dieser Beziehung waren die Verhältnisse
bisher andere. Tenn weil jede Anstalt für sich die Beiträge sest-
sctzte, so mußte natürlich Direktiven gegeben werde », nach denen die
cinzrlnen Anstalten zu verfahre» hatte » . Dieser Grund ist jetzt
weggefallcn , und iür den Gesetzgeber sind solche Direktiven überflüssig .

'Abg . vr . .Hitze spricht sich gegen die Fassung deö Antiagcs
Richthofen ans .

Abg . Frhr . v . Richthofen . Der Abg. Richter hat auch jetzt
wieder die konjcivative Partei mit dem Antrag Ploetz ideittifiziri,

die« ist jedoch keineswegs der Falk gewesen , die konservative Partei
hat sich niemals auf den Standpunkt de» Antrages Ploetz gestellt .

Abg. Molkeubuhr befürwortet den sozialdeniokralischen Antrag
Abg . Frhr . v. Richthofen zieht hierauf seinen Antrag zurück.
Nach weitere » Bemerkungen der Abgg . Nöfieke, Stadthagen

^ ^
Staatssekretär Graf von Posadowsky aus : Während bisher

das Reichßverfichernngsamt die Beiträge sestsetzte , würde dies in
Zukunft dem Bundesrath überlasten werden. Ui» aber diese Be¬
stimmung aktionsfähig zu machen, muß selbstverständlich dem Reichs¬
tage eine Vorlage unterbreitet werden , worin der Nachweis geführt
wird, anS welchen Gründen eine Ermäßigung oder Erhöhung
nölhig ist . Dabei wird allerdings vorausgesetzt , daß , wenn der
rechnungsmäßige Nachweis geführt wird , daß bei der bisherigen Höhe
der Beiträge die Leistungen der Versicherungsanstalten nicht mehr
aufrecht erhalten werden könne », der Reichstag dann auch die Wer-
pflichtnng hat, wenn er diesen Nachweis als erbracht ansteht, die
Genehmigung zu geben. Denn wenn er diele Genehmigung nicht
ertheilte, würde die ganze Verstcherungsgesetzgebnug ^ in der Luft
schweben, resp. suspendirt werten . Es wird also Sache der ver¬
bündeten Regierungen sein , den Nachweis der Nothwendigkeit der
Vorlage zn erbringen.

Ans eine Bemerkung des Abg . Richter (fr . Vp.) erwidert:
Staatssekretär vr . Graf v . Posadowsky : Wenn sich einmal

eine Erhöhung der Beiträge als » othweudig Herausstellen und der
Bundcsrath mit einer entsprechenden Vorlage au den Reichstag
herantreten sollte , so ist nicht anzunchmen, daß der Reichstag
trotz des ncichgewiescncn Bedürfnisses die Erhöhung verweigern
wird. Mit solchen Unwahrscheinlichkeiten ist hier nicht zn rechnen .

Abg . Schmidt - Elberfeld (sr. Vp .) beantragt , daß die Be¬
stimmung des § 20, wonach die Höhe der Beiträge vom
I . Januar 1911 ab vom Bnndesrath für je weitere zeb» Jahre
einheitlich festgesetzt werden soll , dahin abgcänderl wird , daß diese
Festsetzung durch Gesetz erfolgt.

Staatssekretär vr . Graf v . Posadowsky : Ich möchte dringend
bitten, es bei der KoiiimissionSfassung zu belassen. .

Wenn wir eilte
sich als nolhwcndig heranßstcllcndeAendernngder Beiträge vomReichs-
tag nicht bewilligt erhalten sollten , so wären wir nach derKommissions-
sassung in der Lage , wenigstensdie bisherigen Beiträge weiter zn er-
hebeu .Daniit ist dieFortexistenzberJnvalikenvetsichernnggesichert. Wenn
aber die Beiträge durch Gesetz festgesetzt werde » iniisseti und dieS
Gesetz käme nicht zn stände, jo würden wir keine Beiträge erhebe»
können , und es könnte unter Umständen das ganze Jnvalidenver
sichernngSgesetz in Frage stehen . Ich glaube, eine solche Be¬
stimmung würde für de » Bnndesrath nuannehmbar sein.

Abg . Bnsiccg (» ! .) : Anch ich bitte, de » Antrag Schmidt ab»
znlehnen . Ich schließe mich in der Auslegung des 8 20 dem Herrn
Staatssekretär voll an .

Abg . Schmidt - Elberfeld zieht hierauf seinen Antrag zurück.
Hierauf wird der § 21 unter Ablehnung aller 'Abänderungs-

anlräge i » der Koii,i» ! fHoiksfassil» g angenommen .
Präsident Gras Ballestremr Ick schlage Ihne » vor , jetzt zn

vertagen . Ehe ich jedoch die nächste Tagesordnung festsetze , richte
ich a » Sie die dringende Bitte, diejenigen Ihrer Freunde, die heute
nicht hier waren, zn veranlassen , morgen hier zn erscheinen, damit
wir die zurückgesetzte» Abstimuinngeii ordiiiingSgemäß vornehmen
können . . ,

Hierauf vertagt das Hans die weitere Berathuug auf
D i e ustag 1 Ubr, S chluß C,\ lHn\_ _

Herausgeber und vcraiuworuichcr Redakteur Otto Renß
>n Karlsruhe .

ErO . Wische Staats-
Die Lieferung von

k» . 110 gm forlenen Alöcklingen,
ca . 6,5 qm eichenen Kin !ch»bleisten,
ca . 234 gm eichenen Flödlingen ,

und ca. 7 «dm eichenen Brückenhölzern
sollen in cffeutlidy« Verdingung vergeben
« erde».

Schrislichc Angebote sind längst . ns
Dienstag den 23 . Mai d . IS .,

vormittags 9 Uhr ,
portofrei und mit der Ansschrcfl . Angebot
für Briickcnhölzer" versehen , ander ei» .
»Üreichen . 2697.2.2

Daselbst können auch vie bcsonecr n
Bedingungen und Maabvcrzeichnisie rin-
desehm, sowieAi '. gtbotLfonn .ilare erhoben
werden.

Heidelberg , den 6. Tcai 1699 .
Der Großh . Babnbauinspektor H.

Pfiinder -Bersteigermlg .
Bom 15. bis 19 . b . Mts . , nachmittags

2 Ubr anfangcnd . versteigern wir die
über 6 Monate verfallenen Fahrnin
Pfänder bis zn 8it . V Nr 10000
«es «« Bezahlung und zwar
Dienstaar Weißzcug,
Mittwoch Gold- n . Silbcrgcgenstände

1lt» e» re . re .,
Donnerstag : Betten , £ chnbc,Stiesel re .,
Krettag : Ellenwaren , Kleider, Uhren rc .

Karlsruhe , 13. Mai 1899. s27 ! 9.6 .3
Stadt. Spar- und Pfand leihkasse «

Verwaltung

GastUof II. Ranps
— ein sehr geräumiges, im Mittel¬
punkte einer bedeutenden u. leb¬
haft besuchten Amtsstadt ( Eisen¬
bahn- und Dampfbootstation ) am
Bodensee gelegenes Anwesen mit
16 Fremdenzimmern, 2 grossen
Sälen (Tanz- und Speisosaal ) ,
grossem Wirthschaftssaal mit
Weinstube u . s . w ., Metzig und
Wurstlerei , grossem Hofe mit
Stallungen etc . etc . ist wegen
Tgdesfall billig feil. — Derselbe
erfreute sich bisher einer zahl¬
reichen und stets zunehmenden
Kundschaft und kann tüchtigen
Wirthsleuten bestens empfohlen
werden. — Metzig u . Wurstlerei
sind vermiethet , können aber vom
Käufer miethfreigemacht werden.
— Auskunft über dieses werth¬
volle , in bestem Stande befind¬
liche Geschäft erhalten Selbst¬
käufer durch Albert Rotzinger
in Freiburg 1. B. 2383.8.3

Ritter - -»« Schloßgut
gesucht von 7—1460 Morgen gutem
Bod . n , etwas Wald ; Hochherrschaft-
lichcs Herrenhaus, nah« Hanptbahn-
littit und angruehm «achbarltcher
Verkehr m. «di. K,fitzen, sind Haupt-
hedingrmge «. Baarzahlung. Gegend
Franliurt a M„ Heidelberg , Stuttgart.
Darmstadt bevorzugt. Aussührl. Offert,
nur von Besitzern an de» Beauftragten
t . Andrea*, Rittergut Helmersbausen
«. Rhein . ai &4Ä

ZÜRICH BAUR AU LAC
vof

“ er
an Motel il r Pension von 10 Franc

incl . elektr . Licht und Bedienung . Zentralheizung .
Besondere Preisberücksichtigung für öfters wiederkehrende Gäste .

Komplete Wohnungen mit Bad und separatem Eingang . Orchester .
Das getuze Jahr geöffnet ,

Bier -Restaurant (Grillroom-Bar) zur Börse
Eingang Thalgasse . 933 .23.9

Vom Fass : Bürgerliches Brauhausbier, Pilsen , Spatenbräu , München .
Diverse Mosel - und Schweizerweine.

Baurlac -Bad , Moigaeg ! Serienstrasse, Zürich
(mit dem Hotel per Lift verbunden). Abonnements.

Römisch-irische Bäder , Douchen , Bassins, Kaltwasserbehandlung durch
approbierte Fachleute , schwedische Heil - Massage und - Gymnastik.

Schattiger «.' arten mit gedeckten Terrassen .

BAUR AU LAC ZÜRICH
Davos-Platz , fit. tsraabünden, Schweiz .

Hotel «Sc Pension $ trela
inmitten schattigem Garten, 5280 Fuß über Meer , anerkannt beste Lage des Kur¬
orte ! , direkt an den Waldspazierwegen, stauo- und rauchfrei . Mtrenommirtes,
bürgerliches Haus, hauptsächlich von Deutschen und Schweizern besucht . Hübsche
Gesellschastsrüume mit wertvoller Bibliothek und Billard. Gedeckte Hallen .
E -ekterische Beleuchtung . VorzüglichesQnellwaffer . Angenebmer, ruhiaer Sommer-
aufenthalt, namentlich Rervcnleidenden sehr zu empseblen. Reizende Ausflüge und
Gebirgstouren, prachtvolle Alpenflora . Ausgangspunkt für die Fluelaroute und
das Oberengadin . Omnibus am Bahnhof . Pensionspreis von Fc. 5.50 bis Fr . 8.—.
Zimmer für Touristen von Fr . 2 .— an , Licht und Bedienung inbegriffen .

2335 . 13.3 Max Oschwala , Besitzer.

Ill & CilfuBfl Sanatorium für Nervenleiden
AIl &jlllAUC &ll und chronische KrH iihiieiten .

bei Paderborn . SpÜffiSÜteft kör Asthma

MUdKa, ^ 0 Morg
9epark: Erkrankung d . Athmungsorgane .

1899 neu einger. : Ges . Wasserheilverfahren . Pneum. Kuren. Inhalatorium .
Kohlensäure- , Moor - , Sand- u. Heissluft- Bäd.Vibrationsmassage . Psybbo-
tlierapie . Gymnastiksaal . Elektrisationen . Entziehungskuren. Trink - u .
Diätkur . Ottilienquelle. Grosses Schwimmbassin. Dtft“ Ausf . illustr
Prosp . gratis . [1771} Dr . Marolnowskl , dir . Arzt.

Pelz - u. Wollwaaren
werden gegen 2260 . 12.8

MotteusehadeR unter Feuerversicherung
in Verwahrung genommen

bei

Ang . Sanerwein ,
vorm. Herrn. Lanquillon ,

liammstras »e 2 , Ecke des Zirkels.

Kranken n. KnrMMgen
empfehlen wir : Knrbäder verschie¬
dener Art des gesammten modernen
Heilverfahrens, in dieser Form und
nach diesen Systemen hier nnr in
unserer Anstalt zu haben.

Elektrische Kuren neuen milden
Verfahrens, vielfaoh wirksamer wie
Wasserkuren. Vibrationsmassage,
Erscliütterungsknren ; Handmassage
etc. etc.

Aerztliohe Sprechstunden täglich
von 6 Uhr nachmittags . Mittwoch
und Sonntag ausgenommen. Sprech¬
zeit der Kurleirang von 10— 1 Uhr
täglich.
„Hilda -fiSud“, Karlsruhe i. B. ,

Friedenstr . iS. Telefonrnf 522 .
FS . Badepräparate u . elektrische

Apparate werden anch ausser der
Anstalt abgegeben._ 192 >,—.7

Steinnuss-
Kraien- n. Brust-Knöpfe
aus einem Stück gefertigt , in schwarz
und schön weiß , für Engros- und Ex¬
port- Geschäfte, Wäsche - und Tricota en-
Fabriken , empfiehlt , als Spezialität sehr
billig ; Muster zur Verfügung . 2657.6.3

Knopffabrik
Hermann Holst ,

Karlsruhe , Wilhelmstraße 4

! Niemand !
versäume bei trübem Absatz
von Urin und tmerklärl »
Schmerzen, Schwäche,
Mattigkeit i . Kreuz,
Rücken , Brust
und Unterleib

seinen
5"

2
ohemisch -

mikroskopisch
untersuchen zu las-' sen-AlleErkrankungen ," bedingt durch Gehalt von

Zucker , Eiweiss , Harn¬
säure etc . werden sicher «r

I kannt und durch erprobte , natur -
J gemässe Verordnungen sicher be-
j seitigt . MorgOn - rrin per Post

erbeten an vereid.
Apotheker Otto Lindner ,

I>re »den -IS., Tieekstr. 16.

8 p azierstö che ,
ätzte Auswahl, billigste Prcts«
jedem Genre , vom einfachsten

3 allerfeinsten in Elfenbein und
tlber . 1980 . 19.6
Als besondere Spezialität em-
ehle ich moderne Stocke mit 22 rnya
eitem, 800 gestempeltem , echtem
iiberbeschiagzu 2.—, 2 .25 u .2.50 SK.
it echter Silberkappe , hochmodern,
4 .5Ö M .

Durch eigene Herstellung uner-
icht billige Prelle. Reparaturen
Montierungen selbst ausgeführt,

lligst und gut . . »
Ersuche, bei Bedarf meine AuL -
llung zu besichtigen .
Puwl Hffflinann ’«

rechslerei Scockfabrikation ,
« aifer-Pasiage 8»,

Druck und Beriag von Otto Neub, Hirschstrabe Nr- 9 in Karlsruhe-

Prächtiger Landsitz
in einem Lustkurort bei Lindau i . Boden-
fee ist besonderer Verhäitniffe halber
verkäufiich geworben . Das Anwesen
besteht aus 1 Herrschaftshaus , Remise
mit Waschküche , Oekonomiegebäude mit
Scheuer und Stallung , nebst großem
schönem Garten und lictet eine herrliche
Aussicht über den ganzen Bodeusee. In
dem Herrschaftshause ließe sich leicht ein
Kurbotel oder eine Kuranstalt etc. ein¬
richten. Rädere Auskunft über Preis
crteilt das
Internat . Vermittlungsgeschäft zu

Stuttgart.
Eeidenstratze Nr . 1.

«ebendaselbst find mehrere Gasthöfe,
schon gelegene Billen und größere Güter
unter vorteilhaften Bedingungen zum
Bei kauf vorgem-rkt. 2312.3.3.

Seltenes
'

_
' "

Wegen Bersetzung eines Beamten
| steht bei mir in besten Auftrag ein

Pianino ,
I gediegenes Instrument, in Nuß -
I baumgehäuse, erstklassigesFabrikat,
I billig zum Verkauf . Langjährige

-Garantie . 2674.3.3
Hans Schmidt ,

Musikalienhandlung , Karlsruhe,
am Ronsellplatz .

— Telephon 487 . -

$ » « äC » 3e « $ 99 * — 9S0 » 9f
Mehrere gespielte 2023 .10.9 J
Pianino ^

werden unter Garantie billigst j
abgegeben bei

L . Schweisgut ,
« a» !sruhe , Erbprinzenstraße 4.

Für Vormünder .
Eine Waise , nicht unter 14 Jahren,

findet behufs Erlernungdes Haushaltes
elterl - Ausn . in d . Familie eines evang.
Lehrers rn Mannheim - Bedingungen
nach Vereinbarung . Offerte » besorgt
die Expedition d . Bl- unter Nr . 2606.6.3

Fräulein ,
>es schon mehrere Jahre auf einem
männischenBureau thätig war flott
graxhiert und mit Schmdmaschine ,
stchst „ Hammoud ' geläufig schreibt,
bändig arbeiten kann, per sofort
t . Juni sür ein größeres kau !«

nisches Kontor gesucht . Gefl. Offert.
Üeugnicabichrüten und Gehalts»

rücken sind unter Rr. 1678.3.3 in

Ein Diener ,
katholisch , mit guten Zeugnissen . wird
von einer Herrschaft zu baldlgstem Em-
tritt gesucht . Derselbe müßte auch den
Dienst bei einem kranken Herrn über¬
nehmen.

Adreffen find in der Erpedition d. Bt.
abzugeben unter Rr . 2710.22
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